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* a /\nthropomorphe - xteriorität als
Sch|üsselkategorie SChWUI€T Theo|ogie

ENMWÄAÄRTIG EXISTIEREN BILDER des perfekten mann-
liıchen KOrpers, hervorgebracht VOIl eiInem monadischen! Lebensstil,

der die Inauguration des KOrpers fokussiert und denselben 11UTr für akzeptabe!hält, wenn ß den Normierungen hochglanzkarätiger Lifestilemagazine ent-
spricht. Perfekte Korper werden Parametern VOTIlT] Schönheit, Lebensglückund Heil Der männlich-narzisstische Korper ist In der nördlich-westlichen
Hemisphäre kein Schicksal mehr, sondern rodukt fleißiger Akteure; ST etab-
lert sich ZUuU Long-life-Projekt, welches auf Perfektion zielt, auf ein geradezuhimmlisches KOrper-Design.“ VWo bleibt da der moralische Aufschrei? Kegina
mmicht-Quinn merkt dazu » Dass das Christentum und die Theologielange Zeıt Zurückhaltung In der Kritik geü haben, llegt In der Je eigenenschwierigen Geschichte mMit dem KOrper: lange /Zeıt WAarT für die christliche
Frömmigkeitsgeschichte die Spiritualisierung und Kontrolle alles Materiellen

Vgl Leibniz, Gottfried Wilhelm Monadologie (Französisch/Deutsch), Stuttgart
1998 In seIiıner Monadenlehre, osthum 1720 veröffentlicht, verbindet der Aaus
Leipzig stammende Philosoph (1646-1716) diesen Begriff miıt eıner letzten, In
sich geschlossenen, unteilbaren, einfachen und vollendeten Ureinheit.
Empfehlenswert: Pıerre el Gilles: Goöttliche Körper. Ex{ie Vo  x don Vallet, 6:©
Collection Rolf Meyne) 2006
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zentral. | er KOrper selbst WAarT der greifbare und fühlbare (Irt menschlicher
Sündhaftigkeit, den Trieben ausgeliefert un eın Hindernis auf dem VVeg ZUr

rlösung. Heute aber befinden wWIr UNMNS In eIner Sıtuation, In der immer Halı-
figer die Beschäftigung mit dem KOrper Zzu Körperkult wird, der Korper
angebetet un dem KOrper geopfert ird In der Hoffnung, dadurch He un
rlösung erlangen. «“

Meilne Sichtweise Ist eIne durchaus andere: well S hier den mann-
ichen Körper gehen soll, bedarf E5 eIner eingehenderen Untersuchung.* ( @-
WISS trıtt die schwule Theologie keinen mständen das Frbe der 1radı-
tion d unreflektiert un leichtfertig den Stab ı ber die heutige Schaulust

Körper, dessen bisweilen ekstatischen Erfahrungen und Desideraten,
brechen.>

Der männlıch-schwule Körper als Widerstandsmetapher
Für die vielen Missverständnisse ist die Kirche erst einmal selbst verantwort-
lıch! er »Leib« erscheint In ihren Diskursen häufig als Ideelles, Sar
Ideales verstanden werden, erfüllt VOo') Pneuma, aber hne Blut Der KOr-
CT ird als Medium der geforderten Hingabe (Jott betrachtet, welcher
sich der Sünde verweigern hat er darf der KOrper geschunden W eTl-

den, die lebe Seele jedoch bedarf unablässigen Gehegt- und Gepflegtwer-
dens. annn denn nıcht auch der Leib das Durchlässigkeitsmedium des (jOtt-
lichen seIn? Nach L eonardo Boffe dl eın Symbo! numINOSETr Gegenwart:
» Der geschundene Leib ist das Dia-bol des fernen Gottes, Gdas Symbo! des
Teuflischen, während der heile Körper eın Symbo! göttlicher Gegenwart ist
eın Sakrament. «/

Finmal mehr steht eiIne yschwule Verleiblichung« des aubens aus und
Inkarnation, verstanden AI »Einfleischung«, un inkarnierter Gilaube als

Im eigentlichen Sinne personaler Gilaube. Reflektiert wurde darüber allent-
halben, WIE Silvia chroer un Thomas taubli treffend resumtleren: » Inno-
vatıve Ansatze Hiblischer Anthropologie finden sich ceIlt einigen Jahren auch
Im ereich der >QUueET theology« und rund Tragen Vo Homosexualität
und Bibel In der Genderwissenschaft gibt S einen umfassenden DOSIMO-

Ammicht-Quinn, Regina; Tamez, Elsa KOrper und Religion, In Concilium nter-
nationale Zeitschrift für Theologie 2720062 Korper und eligion), 13433
ınen Überblick Z Forschungsstand Hietet Krüger-Fürhoff, Irmela Mareı KOTr-
DET, In Christina Braun, Inge Stephan (Hg.) Gender@Wissen. FEın an  ucC der
Gender-Theorien, Köln 2005, 66—80
Vgl Alkemeyer, Thomas: Aufrecht un Diegsam Fine politische Geschichte des
Körperkults, In! PuZ Aus olitik und Zeitgeschichte. Beilage ZUH: Wochenzeitung
» Das Parlament«) 18/2007, B erfügbar Im Interne! www.Dbpb.de/apuz.
Empfehlenswert: Boff, Leonardo: Theologie hört aufs Volk, Düsseldorf 1982
Schroer, Silvia; Staubli, Thomas: DIie Körpersymboli der Bibel, Aufl/! Darmstadt
2005,
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dernen Diskurs üUber kulturelle Konstruktion und Dekonstruktion Vo  ED KOTr-
pern.«® Girundtenor bildet dabe!i die Auffassung, dass der Leib eiınen
trennbaren Bestandte!!| des Menschseins darstellt, der In die Auferstehungund damit die Beziehung (‚ott und das L eben mMit (jott auf ewIig hinein-

Ist er Ist weder Vergötzung noch Damonisierung/sondern Heilung und Heiligung: eine Verleiblichung des Glaubens. Auch die
Aspekte biblischer Leibesspiritualität Oszillieren VOo sündhaften Fleisch HIS
hin A Tempe! Gottes, stereometrisch gesammelt und aufgeführt, dann
als gleichberechtigte und nebeneinander gestellte Perspektiven synthetischkombiniert werden: Ziel Ist die Beschreibung einer Ganzheit!

2r

Wil! Man diese Ganzheit erfassen, stellen sich Hindernisse In den enk-
weg:? Wie steht ES mit dem männlichen und schwulen »Fleisch«, (as SEI-
tens der Kirche ignoriert wird? Weshalb Dleibt nach dem Urteil renommMmMtlerter
Sozialwissenschaftler z einen der männliche Jugendliche un Mannn In
der deutschen Geschlechterpolitik ausgeblendet, und exIistiert ZU anderen

Ebd
Vgl Sedmak, Clemens: Theologie In nachtheologischer Zeit, Maınz 20063 128
131
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gegenwartig vorwiegend eiIne institutionalisierte Frauenpolitik?' Und kennt
EIW. Hereits das rste Testament eINne äahnliche Vernachlässigung, WEeTll der
Rezıtator Im Psalm ‚47 die siebenfache Unfähigkeit des rechten Leib-
Gebrauchs e  ag Spricht der Psalmist damit auch VoO heutigen Korper-
kullt mMit seIınen Hizarren Frormen; VOTIlT] den jJugendlich-gestylten Körpern als
Fetische, idealisiert un verabsolutiert und Schönheitsidealen avancıert;
Vo Körper-Styling als orımarem Medium der Selbstinszenierung; Vo Kult-
objekt, das ZUT Ware regrediert, SANZ Im Sinne eINEeSs permanenten Gewalt-
aktes KOrper; Vo männlichen Machbarkeitswahn?!! Sicherlich nıcht!
Deshalb ist Vorsicht VOrT ideologischen Uund binnenkirchlichen Grabenkämp-
fen geboten.

Der Teufel steckt bekanntlich Im Detail: Statt den Menschen eınen piel-
[aAUTT zur Verfügung stellen, die verdrängten und unterdrückten auch SPI-
rituellen) kegungen ihres KOrpers entdecken, glaubt irrtümlicherweise die
kirchlich approbierte Theologie, ihr fiele der Anspruch E alle gesellschaft-
lıchen Prozesse erklären. Indem die Kirche DZW. Theologie sich darauf N
xiert, weltanschauliche Antworten auf den Körperhype der Post-Postmoderne

formulieren, verschärft sIe mitunter das roblem, das SIE bewältigen
vorgibt.

Auf die innerkirchlichen und theologischen Diskurse reagleren die
schwulen Zeitgenossen Urc eine Taktik der )Umfunktionierung«. Mangels
tauglicher Symbole kommunizieren SIe mit eIner Leib-haftigen Sprache und
Semantik mittels der tradierten Erzählung Vo gefallenen und erb-)sündi-
CN leisch, das bereits jetzt un hier aufgerichtet und UrcCc SENOTIMEe Kraft-
anstrengungen ent-Last-et wird, schält sich nunmehr eIne rritierende heo-
logische Logik heraus, welche Verfremdungseffekte ErZeUST: Naherwartung,
Auferstehung, Vollendung UunNGd Erlösung Im Akt köperlichen Fitnesstralnings. '“
Der VOI'lT) der Tradition nicht SCHOÖMMEN KOrper mutiert durch Neube-
wertung und UÜberhöhung einer Widerstandsmetapher. Die Definitions-
gewalt über den schwulen männlichen KOrper un den Menschen llegt NIC
mehr in den Händen der sakrosankten, ekklesialen und gebildeten Fliten.
Deshalb widerstehen die schwulen Körper-Gläubigen der Versuchung, sich
mMit dem sogenannten objektiven Wissensgegenstand der kirchlichen NO-
menklatur arrangleren. Ihre dezidiert homosexuelle Leib-Kultur ist äußerst
widerständig: SIE |ässt die Sehnsucht und Hoffnung nıcht versiegen, dass die

Vgl Connell, Robert Der gemachte Mann Konstruktion und Krise VOor'T] Mann-
lichkeiten, Opladen 1999, 07f.

117 Vgl Gugutzer, Robert Körperkult und Schönheitswahn er den Zeitgeist, In
PuzZ (AUs olitik und eitgeschichte) 8/2007, 326

12 Vgl Duggan, Scott McCreary, Donald Body Image, Fating Disorders, and
the Drive for Muscularity In Gay and Heterosexual| Men The Influence of Media
mages, In Todd Meorrison Ecletic Views Gay Male Pornography: Por-
NuCOpPIa, Haworth 2004, 4558
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schwulen pfer der zweitausendjährigen Profan- Un Kirchenhistorie!? sıch
In AaCTUu einma| diese Ordnung des Denk- un Machbaren rheben
und dies auch aktiv forcieren! Der schwule KOrper wurde In der JüngstenVergangenheit und wird gegenwartig fit gemacht für eın Auf(er)stehen, !“ für
einen Aufstand, er ird geformt für den Widerstand, VOor allem seıne
ynatürlichen« eınde EG Ist eın VWettrusten auf beiden Seiten auszumachen:

matischen Verbalattitüden.
hier aallı handfesten Körperprofilen, dort mMiıt pseudoexegetischen und dog-

Das (un-)christliche pIe mıt
der Skandalisierung des KOrpers

Häufig ird dem Stichwort Leib-Seele- ON Erage mıit religiösen Terminti, also mMit S_
zendenten -ntıtaten, gearbeitet. » Wenn
A0 das Christentum eine Religion Ist und
die christliche Theologie diese Religion
Dedenkt, wenden SIEe sich beide gew'Isser- xmalßen automatisch, ra der ihr eigenen
Entelechie der rage E WAadS$S der Mensch
sel.« 6 Diese theologisch-spekulativen (3@e-
dankenspiele zielen auf eschatologisch-
nachzeitlich motivierte Angstmomente
denn Was der Mensch nach seInem Tod

hat, schafft Unbehagen.!’
Solche argumentative Engführung SUS-
gerlert dem Gläubigen VOoTrT] allem An-
fang d [1UTr mit seIner Seele In eiInem
realen Konflikt für DZW. das CLife E

13 Vgl Hergemöller, Bernd-Ulrich Chorknaben und Bäckerknechte. Homosexuelle
Kleriker Im mittelalterlichen Basel, Hamburg 2004, P AB
Vgl Reeling Brouwer, INseE; Hırs, Frans-Joseph: Die Erlösung UNSeres Leibes.
Schwul-theologische Überlegungen wider natürliche Theologie. Aus Nieder-
ländischen übers. Stefan Marıng, Aufl Wittingen 1999 Iniederlän Orig

15
1141

Vgl Karras, Ruth Mazo Sexualität Im Mittelalter. Aus Amerikanischen Wolf-
gang HMartung, Düsseldorf 2006, 66—75; 2527308
Beinert, Wolfgang: DIie Leib-Seele-Problematik In der Theologie, Köln arkRah-
ner-Akademie, Mg.) 2002;
Vgl Benford, Gregory DIie etzten inge: Kalter Trost In ferner Zukunft Übers.
aus Englischen xe| onte, In? Tobias Danie!l abbel (Hg.) Im Anfang War
kein Gott Naturwissenschaftliche un theologische Perspektiven, Düsseldorf
2004, S{
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kämpfen und sich dentifizieren.'8 ener geistlich-theologische Ciewal:
akt widerspricht dem christlichen AxIiom: »Für UunNs Menschen un

Heiles willen ist er VO Himme!l herabgestiegen, hät Fleisch ANSECNOTM-
[1Ie6T]10  Körper & Kult  kämpfen und sich zu identifizieren.'® Jener geistlich-theologische Gewalt-  akt widerspricht dem christlichen Axiom: »Für uns Menschen und um un-  seres Heiles willen ist er vom Himmel herabgestiegen, hat Fleisch angenom-  men ... und ist Mensch geworden« - gemäß dem Symbolum von Nikaia und  Konstantinopel aus dem 4. Jahrhundert, welches über alle Unterschiede hin-  weg das allen Christen gemeinsame Glaubensbekenntnis darstellt.'® In die-  sem Fundamentaldogma wird die anthropologische Frage aufgeworfen, und  notwendigerweise muss sie sich artikulieren in der Frage nach seiner Kons-  titution: es geht um nichts Geringeres als das Leib-Seele-Problem. Als Kon-  sequenz müsste sich eine theologische Anthropologie als Schnittmenge aller  theologischen Beschäftigung und Arbeit etablieren.?° »Diese Folge ist aber  nicht eingetreten: Der letzte Satz ist sachlich unbezweifelbar, er ist gleich-  wohl historisch unzutreffend — bis heute, jedenfalls wenn man unter theolo-  gischer Anthropologie die systematisch-methodische, also wissenschaftliche  Erörterung der Frage >»Was ist der Mensch?« unter theologischer Hinsicht und  mit den Mitteln der Theologie versteht. In den dogmatischen Handbüchern  kommt bis in die Mitte der neunziger Jahre ein entsprechender Traktat nicht  vor.«?!  Solch ein Versäumnis hat indes Methode: die folgenden fünf Basistheo-  rien zur kirchlich-theologischen Modellierung eines Konditionierungseffekts  mit kathartischen Strategien im Kampf um den menschlichen Körper, denn  nur dieser fällt als Phänomen anthropomorpher Existenz ins Auge, können  hierbei als Erklärungsmuster dienen:  (1) In der Sozialpsychologie verwendet man den Begriff Priming: In den  Köpfen der Gläubigen wird ein »top of mind« hinsichtlich eines orthodox  korrekten Leibgebrauchs und Körperbilds generiert. Konservative Indoktri-  nationen werden von der Kirche fortlaufend und regelmäßig aktualisiert und  mit aus den Dogmen bezogenen Wissensständen assoziiert sowie kommu-  niziert.??  (2) Gemäß der Social Cognitive Theory kommt es in einem zweiten Schritt  zur Aufnahme von kirchlich erwünschten Verhaltens- und institutionalisier-  18  Vgl. Vordermayer, Helmut: Die Lehre vom Purgatorium und die Vollendung des  Menschen. Ein moraltheologischer Beitrag zu einem umstrittenen Lehrstück aus  der Eschatologie, Salzburger Theologische Studien Bd. 27, Innsbruck-Wien 2006,  78-84.  19  Vgl. Heinrich Denzinger, Adolf Schönmetzer (Hg.): Enchiridion symbolorum de-  finitionum et declarationum de rebus fidei et morum, 26. Aufl. Barcelona u.a.  1976 [1965], 52% 66f.  20  Vgl. Rahner, Karl: Grundkurs des Glaubens. Einführung in den Begriff des Chris-  tentums, 4. Aufl. Freiburg u. a. 1987 [1976], 35-139; Losinger, Anton: Der anthro-  pologische Ansatz in der Theologie Karl Rahners, St. Ottilien 1991, 45-75.  21  Beinert, Leib-Seele-Problematik, 7.  22  Paradigmatisch für das ekklesiale Priming: Ecclesia Catholica, Katechismus der  Katholischen Kirche, München u. a. 1993, 122-137.und Ist Mensch geworden« gemä dem Symbolum VOT'T Nikaila und
Konstantinope! AaUuUs$s dem Jahrhundert, welches über alle Unterschiede hin-
WC5 das allen rısten gemeInsame Glaubensbekenntnis darstellt. !° In die-
SE  3 Fundamentaldogma ird die anthropologische rage aufgeworfen, un
notwendigerweise 111US$$5 sSIe sich artikulieren In der rage nach seIner ONS-
titution: 5 geht niıchts Geringeres als das Leib-Seele-Problem. Als KOon-
SCQUECNZ musste sich eine theologische Anthropologie als Schnittmenge aller
theologischen Beschäftigung und Arbeit etablieren.?9 » DIiese olge Ist aber
nıcht eingetreten: LDer letzte Satz ist sachlich unbezweifelbar, er Ist gleich-
oh! historisch unzutreffend His heute, jedenfalls WEn Nar} theolo-
ischer Anthropologie die systematisch-methodische, also wissenschaftliche
Erorterung der rage Was Ist der Mensch?« theologischer Hinsicht und
mMuit den Mitteln der Theologie versteht. In den dogmatischen andbüchern
kommt His In die itte der neunziger re eın entsprechender JTraktat AI
Vor.«?'

olc eın Versaäumnıis hat indes Methode die folgenden fünf Basistheo-
rien ZUrTr kirchlich-theologischen Modellierung eINes Konditionierungseffekts
mMuit kathartischen Strategien Im Kampf den menschlichen Korper, denn
[1UT dieser fällt Ais Phänomen anthropomorpher Fxistenz InNns Auge, können
ierbei als Erklärungsmuster dienen:

(1) In der Sozialpsychologie verwendet [11afl)] den Begriff Priming: In den
Köpfen der Gläubigen ird eın »>top of mind« hinsichtlich eInes orthodox
korrekten Leibgebrauchs und Körperbilds generlert. Konservatıve Indoktri-
natiıonen werden VO  EB der Kirche fortlaufend und regelmäßig aktualisiert und
mMit dus$s den DVogmen Dbezogenen Wissensständen assozıliert SOWIE kommu-
niziert.“*

2) Gemäfs der Social Cognitive Theory kommt 5 In einem zwelten Schritt
ZUT Aufnahme von kirchlich erwünschten Verhaltens- und institutionalisier-

Vgl Vordermayer, Helmuft: Die | ehre Vo Purgatorium und die Vollendung des
Menschen. FINn moraltheologischer Beltrag eınem umstrittenen Lehrstück aus
der Eschatologie, Salzburger Theologische tudien Bd 2 Innsbruck-Wien 2006,
FEA
Vgl Heinrich Denzinger,] Schönmetzer (Hg.) Enchiridion symbolorum de-
finitionum el declarationum de rebus fidei el OTru  / Aufl Barcelona E
1976 1965], 5210 66f.
Vgl Rahner, Karl Grundkurs des Glaubens. Einführung In den Begriff des FIS-
entums, Aufl reiburg 1987 L 976l], 35 30 osinger, nton Der anthro-
pologische Ansatz In der Theologie Kar] Rahners, Ottilien 1991, 4575

21 Beıinert, Leib-Seele-Problematik,
272 Paradigmatisc für das ekklesiale Priming: Fcclesia Catholica, Katechismus der

Katholischen Kirche, München 1993, VDE ATL
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ten Denkweisen über den Menschen und dessen Körperlichkeit In das DCT-sönliche Inventar auf der Basıs Komplexer systemıimmanenter Beobachtungs-Drozesse.““
(3) Entsprechend der Narrative Persuasion Theory verändern auf eIner

dritten Fbene fiktionale Erzählungen aUus chrift und Tradition subliminal die
Vor- un Einstellungen Uber den eigentlich nativ-ursprünglich erfahrenen
DZW. empirisch Degriffenen Körper.““

4) In eIner vierten Dimension, Kultivation genannt, formt sich eın kir-
chenkonformes Menschenbild durch kontinuierliche Informationen VIa
(Print-)  edien, Gesellschaftsdiskurse, Internet un Dekrete. Paralle| dazu
ird eIne Victimisierung der ‚Opfer:« Lesben, Schwule eTt al denen MIt-
leid entgegengebracht werden soll, implementiert, welche auf LDauer eIne
vorratige Toleranz und Offenheit In eIner demokratisch verfassten SOzlietät
verdrängt.”

Dabei geht ES schlicht den Primat des Sleges: Fur die Kirche kann die
Bilanz [1UT einen (‚ewIinn auswelsen. Gerade eın verbaler SchlagabtauschmMit welteren konkurrierenden wissenschaftlichen Disziplinen und Welt-
anschauungen wirkt hier konstituierend, vergleichbar mit dem ‚Stache! Im
Fleisch« Kor 127 Spielt die Kirche nicht auf breiter Front ihre Definiti-
Onsmacht als theologisch Lehrende, als agistra dUS, treu dem Meotto eInes
ohn Maeda »When yOU USEe other people  S software yOU live In somebodyelse  /  S dream«? ibt 5 eIne Entwicklung theologischer Theoreme bzw Lehr-
satze als Ergebnisse institutionell! gerahmter Aushandlungsprozesse, 316 faule
Komprom 1SsSE?

Kritische Würdigung des kirchlichen Zugriffs auf den
mannlıchen Körper

Der Versuch, funktionsfähige und damit kirchlich wünschenswerte Sexual-
und Körpercharaktere CrZEUBEN, [11USS scheitern! Kritisiert ird eın »techno-
kratisches« Menschenbild, mMit seInem einseltigen Gedanken der KOrper- und
Sexualoptimierung. FS esteht zurecht eine Kritik der kirchlich-theolo-
gischen Konstruktion VOT'T) yrechtem Körpergebrauch:« mMIt den Möglichkeiten
23 Empfehlenswert: Bandura, Albert ul for Constructing Self-efficacy Scales, At-

lanta 2003
Vgl Green, Melanie Colette; Brock, Timothy The Role of Transportation In the
Persuasiveness of Public Narratives, In Journa| of Personality and Socia|l Psycho-108y 5/2000), FAOTS M
Vgl Gerbner, George; Gross, Larry: The CarYy World of the 1V MeaVy Viewer, In
Psychology oday 4/1 976), 41—45; Gerbner, George; Gross, arry; Signorielli,anCcy; Morgan, Michael!: Television Violence, Victimization and Power, In Amer I1-
Calr Behavioral Scientist 5/1980), D6/ rum, Socia|l Cognition and
Cultivation, In David Roskos-Ewoldsen, ennifer Monahan (Hg.) Communi-
catıon and Socia|l Cognition. Theories and Methods, Mahwah 2006, 27452376
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der doktrinalen Simulation komplexer entwicklungs- und sozialpsycholo-
gischer Prozesse durch archetypische Narratio.<® Ablehnung [11US$$5 ebenso
eIne selbstherrlich-autonome Modellierung des Menschen nach kirchlich-
moralischen Parametern erfahren. FS exIistiert eiIne Vielzahl fiktionaler heo-
logischer JTexte und Argumente, welche noch ange keine konstativen und
sOMIt wahrheitsgemälßen Konvolute sind, die empirisch verifiziert werden
könnten. [Diese fiktionalen Texte intendieren vordergründig emotionale KEe-
aktionen, welche die rage nach Richtigkeit, Logik und Wahrheit ausblen-
den.?7 Auf jener Textbasis ird eiIne konsequentialistische (Folgenethik)
implementiert: [ )Der Gläubige weilst sich scheinbar MNUur dann 16 ‚echter Christ«
aUuS; WEl Cr eine Perfektion nach kircheninternen Kriterien erworben hat;
die rage nach Konditionierung stellt sich eklatant. Gerade Jjene Einbindung
des KOrpers und der Seele In den weltanschaulichen Warenkreislauf [11US55$5

einer Engführung un Einschränkung führen, welche mMıt der reinel eInes
Christenmenschen nıcht allzuviel gemeln hat Weiıt mehr ware eIne Fthik
des theologischen Frkennens evident mit einem Bünde! von epistemischen
Fähigkeiten AaUuUs Reflexions-, Urteils- und Vorstellungskraft in dynamischer
Beziehung zueinander.?®
Auf diese Weise erfolgt unaufhörlich eine kirchlich-theologische zentiver-
schiebung Vo Körper ZUr Seele Im Sinne einer ssubkutan kryptischen Imp-
fung<. Zie| Ist C>S, eın Teil des kirchlich-arrangierten Inventars werden.??
Hochkomplexe Freiheiten können nach Ansicht der Autorıtaten Vo den
Menschen und Gläubigen nicht werden. KOrper- und seXualitäts-
feindliche Gedankenspiele und Sentenzen besitzen eine unaufgebbare Rele-
Vallz für die kirchliche DZW. gesellschaftliche Sozialisation. |)azu gesellt sich
die geistlich-theologische Otestas als legitimes, planbares und erfolgreiches
Mitte| der Konfliktlösung zwischen body- un anima-Theologie. Mithin funk-
tionıeren kirchliches Wettbewerbsdenken un institutioneller »Sozialdarwi-
NISMUS< Aals Mechanik kirchlich-theologischen Aglerens. Was fehlt, Ist eine
theozentrische Anthropologie der Heiligen chrift » VVas ıst der Mensch,

Vgl Theißen, Gerd Evolution, In Tobias Danie]l abbe!l (Hg.) Im Anfang WarTr kein
(‚ott Naturwissenschaftliche un theologische Perspektiven, Düsseldorf 2004,
V Als Randnaotiz sE] angemerkt, dass alle Sakramente die Felier der He-
terosexualität und die Legitimation heterosexuellen Körpergebrauchs vollziehen.
Jes gilt auch für die Priesterweihe, we!il hier der Akzent auf dem Verzicht KÖT-
pDerlicher Sexualität liegt Die In diesen Gottesdiensten vorgetragenen Schrifttexte
dienen der ausschließlichen Legitimierung VOIlT] Heterosexualität. Vgl unze, Xe|
Bernd Queerexistenz zwischen EXil, Verheißung und Befreiung. chwule ottes-
diensterfahrung als Aufbruch aus dem Exil, In? 1/2001 ). 20022
Vgl Küng, anıs Fxistiert Gott?, In: abbe!l (Hg.) Im Anfang, DETLIDL
Vgl Sedmak Theologie In nachtheologischer Zeıt, 82—-839
Vgl üttinger, In Verhüllte Kommunikation. Kirchliche Hın- und Herrich-
tung gleichgeschlechtlich empfindender Kirchendiener, In: 1/2003),
LEA
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dass du ihn denkst, des Menschen Kind, dass du dich seIner annımmst?
DU hast ihn [1UT wenig geringer gemacht als Gott, hast ihn muit Herrlichkeit
und Fhre gekrönt.« (Ps 8510

S Klafft eın erheblicher Hıatus zwischen dem Menschenbild und den
anthropologischen Intentionen der Bibe!l un der Anthropologie der christli-
chen Glaubenswissenschaft In den nachbiblischen Jahrhunderten. Die LEeIbD-
Seele-Problematik st letzterer nicht dUus$s ihrem ureigenen estand zugekom-
THER, sondern aUuUs der polemisch-apologetischen Auseinandersetzung mıit
der hellenistischen Umwelt Damlıit verknüpft ist der Umstand, dass SIE NIC
erstrangıg anthropologischem, sondern eschatologischem Aspektdiskutiert worden 1st.>° Fine veritable Theolo-
gle vollzieht sich hingegen darin, dass SIE sich
auf den iJm- und Irrwegen Jeweiliger Zeitepo-
chen durch die /eıt Dewegt, aber dass sSIE das
In Richtung auf eın Zie| Lut, das die SP'Git immer Sß

f

schon transzendiert, ämlich (jott In Jesus Christus, LO2OS Im SarX, göttliches
Wort und Seirn In menschlichem KOörper. Fine zeitenthobene Theologie kann
5 schlechterdings nicht geben 1LJas hat Zzwel KONsequenzen: Weil Theo-
logie Immer zeitverhaftet Ist, gibt 5 auch keine Orthosprache und keine D
thodenkform für das Christentum, die zeitunabhängig die ewige Wahrheit In
ewigkeitsresistenten LVogmen und Enzykliken referieren könnte. ede Rede
Vo KOrper und eele ist aufgebbar und entbehrlich.?' In jedem Fal|l aber
sind tradierte Formen übersetzen, kommentieren un kommuni-

31
Vgl. Vordermayer: Purgatorium, 58
Vgl Hauschild, ans Peter FleischesTheologie. Bemerkungen zu In-Eıns VOT)
Religion und Erotik, Forum Religionskritik 3, Munster 2004, 43-—48; 159
161
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zieren.** @23 Zeitbedingtheit der Theologie heilst auch Redenmüssen n der
Sprache Und n den Denkformen der jeweiligen Zeıt, ihr nliegen der
Gilaubensreflexion erfüllen können (Kontextuelle Theologien).? Theologie
Ist auch keine Metatheorie der anderen Wissenschaften, sondern eInNne VOoT'T)

ihnen, wenngleich mMIt ihrem eigenen Formalobjekt.*“
Daher SI die Vo Z/weiten Vatikanischen Konzil! wieder erinnerte re

Vo Gilaubenssinn der Gläubigen sensus fidelium) INS Gedächtnis
fen (Lumen (Gentium 12), wonach alle Gläubigen geistgeleitet sind (Dog-
Matische Konstitution >Del Verbum:« O, Abs 2er Gilaubende Un jede
geistliche Erfahrung zählen den Impulsgebern Durchdringung der
Schrifttexte. | )ass solche Impulse des Unerhörten DZW. Noch-nicht-Gehörten
anstößig sern können, nicht hlo($ Im Sinne des Argernisses (scandalum), llegt
nahe, nıcht Ist unvermeidlich. Malsgebend ıst also Im Fndeffekt
nıcht die wıe immer verstandene) Tradition allein, sondern die aktualisierte
und Im Heute ZUrT Sprache gebrachte JTreue ZU Wort (‚ottes Die eigentliche,
unverwechselbare un unvertretbare Kompetenz der Theologie Ist einzig und
allein die Erhebung, Geltendmachung und intellektuelle Durchdringung des
Wortes Gottes, wWIe S UNS In den Quellen des christlichen aubens egeg-
nel. Das trifft darum auch für anthropologisch-theologische Problemanzeigen

/u analysieren ist daher, WAdS$S In den Quellen realiter steht Aufgabe der
Erhebung), Wads die biblische Intention der Textinhalte Ist (Aufgabe der (CSel:
tendmachung) und schließlich, WIEe diese Absicht kognitiv verbalisiert WEeTl-
den kann hinsichtlich der in der SyM- und diachronen Sprachgemeinschaft
der Christgläubigen auftretenden anthropologischen Erörterungen Aufgabe
der intellektuellen Durchdringung).?°

Cruising Im Biblischen Paradiesgärtlein
Wertvolle Aspekte theologischer Anthropologie un biblischer Leibesspiri-
tualität finden sich DE Silvia chroer und Thomas Staubli In ihrem CGrümadla-
enwerk ı DIie Körpersymbolik der Bibel<.?7 Jene reiche biblische KOrperme-

Vgl Drobinski, Matthias: Oh Gott, die Kirche. Versuch über das katholische
Deutschland, Düsseldorf 2006, 39-94 ıner Reflexion un Lektüre we  a Dre-
WETTHNaNN, ugen tem des Lebens. Die moderne Neurologie un die rrage nach
(j‚ott (B [ID3s Gehirn; DIie eele), Düsseldorf 2006/2007
Vgl chürger, Wolfgang: Wirklichkeit (‚ottes un Wirklichkeit der Welt Theolo-
gie Im Konflikt der Interpretationen, Forum Systematik 1 Stuttgart 2002, Z
34-38; 5668
Vgl Belinert Leib-Seele-Problematik, 23f

35 Vgl Rahner, Karl; Vorgrimler, Herbert: Kleines Konzilskompendium. Sämtliche
exte des /weilıten Vatikanums, Aufl reiburg 1991., 136f; AL
Vgl Beinert Leib-Seele-Problematik,
Vgl Schroer; Staubli: Körpersymbolik; Huttinger, In Kraftvolle Aspekte Hib-
lischer Anthropologie (Buchrezension), In? WeSTh (1+2/2006), 178-181
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taphorik changiert zwischen sündhaftem Fleisch und Tempe! (Jottes LDiese
synthetische Sichtweise »fragt nach dem prinzipiellen Gottesbezug aller und
jedes einzelnen der In der individuellen WIe kollektiven Erfahrung wahrge-Aspekte des Menschseins. «38 Jrotz eIıner traditions- und schrift-
bedingten kKörperlosen Gottesikonographie wünscht der Beter Vo salm
sıch (jottes Gestalt Satt sehen dürfen: seInen Eingeweiden,
Nase, Arm, Gesicht, rechter Hand, Ohren, ugen, Händen, Mund, Fülßen
(Geschlechtsteile!), der ehle und dem erz [Das Ausdrucksvolle des KOTr-
DETS ranglert Vor der formvollendeten Schönheit.}° Man ortientiert sich der
Wirkung (Dynamıs) Vo jemandem. Die anthropologischen Begriffe Sfasch
(atmende Kehle, Lebenskraft, Knotenpunkt des Lebens, auf Beziehunggelegt seln, treibende Kraft triebhaften Begehrens, sexuelles Verlangen, LEe-
bensgier), FüSCh em, Gelst, Lebenswille), hasar Fleisch, Geschöpflichkeit,PenIis, Phallus), jad an Gemaächt, männliches Glied) und eb/lev erz,
altung sind In sich eweils Akzentsetzungen für die iImmer mitgedachteGrunddimension des Menschen, nämlich seINe Relation Gott Diese ird
bestimmt durch die Geschöpflichkeit Im Allgemeinen WIEe Uurc die speziel-l Erwählung A# Gleichbild (jottes (Imago el) Der Mensch erscheint In
der alttestamentlichen Anthropologie als kommunikative, kommuniale,
dialogische Existenz, die als solche eine integrale Ganzheit un inheit st
Der KOorper ISst deshalb die Konkretion des Menschen schlechthin, dessen
leisch VOoT'T) vitalen Kräften bewegt, umhergetrieben, beschwingt und beflü-
gelt ird Seine Endlichkeit, welche diametra! seIner ungebändigten Le-
bensgier steht, verweist ihn auf (jott als den Lebensermöglicher: »Ich bleibe
Immer DEe| dir, du hältst mich meIner Rechten Du eitest mich nach del-
111e Ratschluss und nımmst ich Fnde auf n Herrlichkeit. Was habe ich
IM Hiımme! außer dir? Neben dir erfreut ich nıchts auf der Erde Auch WEl
meın Leib und meın erz verschmachten, (Gott ist der Fels meInes Herzens
und meın Ante!il auf ewig«. (Ps /3,23-206)

LDieses voraussetzend erscheint 5 Nnun keineswegs ungewöhnlich, dass
Deispielsweise »bei feierlichen Schwüren der Vereidigte seine Hand er
die Scham dessen legen usste, dem er den Fid eisten hatte« Gen 24.1-
9 47,29ff.), und hinter diesem archaischen Brauch ohl die Vorstellungsteht, »dass der Fidleistende bei seIner Manneskraft schwört, die verdorren
soll, wenn er den Fid Dbricht. «+0 An anderer Stelle geht ES buchstäblic das
;)Eingemachte«, WEeEeTNN Hand, Penis un deren Wirkung auf Doetische Weilse
thematisiert werden: » Meın Geliebter streckte seIne Hand durchs (Tür-)Loch,
da begannen memne Gefühle WOBEN« Hlid 5,4) DIie biblische Bestim-
IMUunNg des männlichen KOörpers llegt In seIner entgrenzenden Liebesfähig-

Beilnert: Leib-Seele-Problematik, T
Vgl Schroer; Staubli: Körpersymbolik, 2144
Schroer; taubli Körpersymbolik, KL
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keit.“* »Eın machistisch-phallokratischer Kult männlicher Zeugungskraft, WIE
ß heute weltweit vorherrscht, führt dagegen Gewalt, 219 nicht In Liebes-
verhältnisse, sondern In Täter-Opfer-Strukturen. [Diese Form VOI Vergoötzung
sexueller al hat oh! die Schule esajas Im Blick, WeEeTl1ll} SI schwer
verständlicher Stelle Jes 507 () die Verehrung der » Hande«: (gemeint:
PenIs; Anm er polemisiert. «“ LDer biblische (Jott entzieht siıch kÖr-
perloser Theologie. Fr ist eın (jott mMit Hand und Fuls, welcher n der CS
Sschichte machtvoal! andelt, der onkret un greifbar e und SE| E A MNur

den Füßben DIie differentia specifica besteht De| (‚ott In der Abwesenheit
VOT'T) Dasar, VOT] leisch und Knochen Jer 1A5 Chr 32:6) Haut, Fleisch,
Knochen und Sehnen erscheinen als das eigentlich Zerbrechliche Men-
schen 1jJob O 1) SIe sind die Grundbedingung für das menschliche e
ben schlechthin, In ihrer Ausgestaltung zugleich das unverwechselbare
Kennzeichen des Menschen Gen /1'2/ 29,14;
Rı Q 2f;: Sam 513 LDiese gelten als de-
zidierte Symbole der Vergänglichkeit
In scharfem Kontrast ZUT Unvergäang-
lıchkeit der göttlichen Wirkmacht
(1 Petr 1,24; Jes EiIne FEXIS-
tenzgarantie des Menschen verdan
sich dem Deständigen Handeln Gottes,
christlich-theologisch als creatıo conti-
NUA gefasst: » Verbirgst du dein Gesicht,
sind SIEe verstoört, nımmMst du ihnen den
Atem, schwinden SIEe hin und kehren
zurück ZU au der Frde.« (Ps 104,29)
LDer Tod des Menschen Ist nicht die pla-
tonische Desintegration Vo'n/ Soma und
Psyche, sondern das Fnde der (Gjotteszu-
wendung Von hier aus ware 5 eın fol-
gerichtiger Schritt, den Gedanken fort

spinnen, dass eın In seIner Blüte M‚;fi‘*“stehender Juveniler, äasthetisch aNmıu-
tender männlicher KOorper grölstmög-
licher Ausdruck göttlicher Zuwendung und Prasenz sel [DIie Kritik heu-
tigen Körperhype mMmusste überdacht werden.

41 Vgl Keel, Othmar LDas ohelied, Zürcher Bibelkommentare ] Zürich
1986; Ders.; Schroer, Silvia Schöpfung. Biblische Theologien Im Kontext Alt-
orlientalischer Religionen, Freiburg/Schweiz 2002, 52-58; Issınen, Martıl
DITZ J1e| Vo  . David un onatan als Frage der modernen LxXegese, In iblica

250-263; Schroer, Silvia: Liebe und Tod Im Ersten Alten) Testament, In:
LectIO Difficilior (European Flectronic ourna|l for Femimnist ExXegesis /2004)
Schroer; Staubli: Körpersymbolik, 134



Martin üttinger: Körper-Kult cContra Seelen-Entertainment ]

Einige Aspekte schwuler Körpertheologie
Aus dem Referierten lassen sich pragnante Kurzformeln extrahieren, welche
geelignet erscheinen, die traditionelle Theologie mMit ihrem Akzent auf SEE-
len-Entertainment und den schwulen DZW. männlichen Körper-Kult In eın g —schwisterliches Verhältnis überführen, Streit und Versöhnung einander
die aage halten und Rechthabere!| Ar das letzte Wort behalten darf

(1) LE die Kategorie der Geschöpflichkeit und Zerbrechlichkeit In SEI-
ne leisch Dasar) steht der schwule Mann prior| In einer Beziehungott DETG impliziert, Qass ( ‚ott auch (HC die Schwulen erkennbar Ist,
bana| das kKlingen ITA die Prasupposition jeglichen Theologisierens. Fine
Ahnlichkeit zwischen Schöpfer und seInem schwulen Geschöpf, und damit
auch seInem schwulen KOrper, ıst prinzIpiell Im Werk (Gottes angelegt. DA
mit legitimiert sich die anthropomorphe Exterliorität als Schlüsselkategorieschwuler Theologie.

(2) Er wird Al schwuler Mann In unmittelbare Kommunitikation mMit SEI-
Ne CO{ gerufen, indem SGF als (jottes Bild und Inkorporation geschaffenird In seinen leiblichen Vollzügen steht er Im Dialog mit (jott

(3) Der Schwule iSt ais Subjekt eın integrales (Janzes: » Meırne Seele VeTlT-
zehrt sich In Sehnsucht NAaCh dem Tempe! des Herrn eın erz un meırn
LeIib Jauchzen ihm E ihm, dem ljebendigen (jott« (Ps 04,3)

(4) Dieser Liebesdialog zwischen (Ott und dem schwulen Mann darf
NIC unterbrochen werden, nicht durch den Tod und schon dr NIC durch
die Kirche In etzter Eindeutigkeit geht das der Gestalt Jesu VOoT'T) Nazareth
auf, der als der Mensch In hypostatischer Union mit (jott die Verwesungnicht schauen kann (Apg 2f Ps 16,8-1 und daher als der VOo') den Toten
Erstandene erfahren ird (1 Kor 15,20-22) Von einem irgendwie geartetenLeib-Seele-Dualismus, der VOT)] einer sich artikulierenden Dualität, ist

keiner Zeit die Rede S schwule Mannn lebt, der schwule Mannn stirbt,der schwule Mann erhebt SICH dUu>$s dem Todesschlaf . * ege! formuliert die-
Erkenntnis mMit den Worten: » Nur e1] Ich als Freies Im Körper ljebendigbin, darf dieses ljebendige Dasein DIGC F Lasttiere mißbraucht werden.

Insofern Ich lebe, ist Meıne Seele der Begriff und höher das rTreie) und der
Leib nicht geschieden, dieser ist das Dasemn der Freiheit, un Ich empfinde n
ihm FSs ist daher (1UTr eın ideeloser, sophistischer Verstand, welcher die Unter-
scheidung machen kann, dafs das Ding sich, die Seele NIC berührt der
angegriffen werde, WeNnNnNn der KOörper mißhandelt und die ExIistenz der Person
der Gewalt eines Anderen unterworfen ird Ich kann ich aUuUs MeIner FXIS-
tenz In ich zurückziehen un SIE ZUur außerlichen machen die besondere
Empfindung aus Miır ninaushalten un In den Fesseln frei sem. Aber dies Ist
eın ille, für den Anderen bin Ich In MeInem Körper; frei für den Anderen

Vgl Hauschild FleischesTheologie, 136
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hin Ich [1UT als frei Im Daseın, Ist eın identischer Satz MeInem KOorper VOT)
Andern CGiewalt ist Mır Gewalt. «44

(5 Alles, WAdS$ über diese die Heilige Schrift durchziehende Körpertheo-
ogie und Anthropologie hinausgeht, ist Interpretation, theologische Theorie-
bildung, Theologumenon. Damluit sO|| konstatiert werden, dass SIE nıcht zu

verpflichtenden Glaubensgut gehören und das nach christlichem Verständnis
auch dl nicht vermogen. SIe stellen keinen Te!il der Offenbarung dar

Christlich-schwule Anthropologie und Theologie ist Im etzten darum eın
hartes brot, we!il SIE INS Mysterium (‚ottes führt, dessen Widerschein auch

der gottebenbildliche Mannn und Schwule ist Fr hleibt Im tiefsten dUus$s diesem
Grund Geheimnis Was ist der schwule Mannn mıit seiInem W Ie auch iImmer
gestalteten KOrper£ Er ist (Gottes! FIAas ist die letzte Antwort einer christlichen
SOWIE schwulen Theologie, die Ööchste, die der homosexuelle Mann ar-
ten kann.

artın Hüttinger, Dip! eo atıg als Rektor In München. Fur die ERKSTATT chrieb
elr zuletzt » Der homoerotische Untergrund der Tradition. Hybrid-orthodoxe Theo-
logien« Im Buch »Schwule Theologie. Identität Spiritualität ontexte«, zugleic
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

Hegel, arl Wilhelm Friedrich Grundlinien der Philosophie des Rechts oder Na-
turrecht und Staatswissenschaft Im Grundriss, Werke 7 Frankfurt/M 19806,
131


